
864

Briefes gebildet habe oder nicht, enne Urze, enn auch nicht alle omente der
Kontroverſe umfaſſende Erörterun

Mit großer Sa  enntni. verbindet Herr Profeſſor Padovani woltuenden
ſchriftſtelleriſchen QAlt

Es muß chließli betont werden, daß Herr Verfaſſer das ſich geſtellte
Ziel bei der Neuausgabe der Kommentare des Corn. Lap., wel * chon un der
Titelaufſchrift angedeutet wird, und ber welches ich In der Präfation näher
verbreitet, erreicht hat öge das begonnene Unternehmen eine ungeſtörte Fort⸗
etzung und einen baldigen, glücklichen Abſchlu finden

Der vorliegende er  6 Band der Kommentare den Pauliniſchen Briefen
kann beſtens empfohlen verden

Die bur

ändleriſche Ausſtattung iſt nett, der Druck rein, der Preis
mäßig.

Wien ofrat IOr Fr 013
Bibliſche Zeitfragen. Folge, 11 Hef  — Die Chronologie der

bibliſchen Urgeſchichte (Gen von Dr Sebaſtian Euringer,
Lyzealprofeſſor In Dillingen Donau. Mänſter In
Weſtfalen 1909 Aſchendorffſche Buchhandlung. —

Die „Biblit  —  en Zeitfragen“ Aben ſich die Aufgabe geſetzt, die verſchie
denen, mn der etztzei angeregten bibliſchen Themata „gemeinverſtändlich 5 eD-:
örtern“. Wie ſchwierig dieſes lobenswerte Ziel 3u erreichen iſt, ſowo für den
Verfaſſer als für ſeinen Leſer, davon iſt obiges ema ein beinahe klaſſiſcher
Beweis Auf Seite und gibt der Herr Verfaſſer dreimal Zeugnis davon,
daß mit ſeiner Arbeit ollkommen auf kirchlichem en ſtehen will.

Der er  e Ni der vorliegenden Arbeit bietet unter der Aufſchrift
77  1e Texte“ die grundlegenden Stellen der Heiligen Schrift, auf welcher ene
Chronologie der bibliſchen Urgeſchichte ich aufbauen kann. Der zweite ſchnitt
behandelt das Alter der Menſchheit nach en Angaben des maſorethiſchen Textes
Schon bei dieſer Station muß der Leſer inne werden, daß große Schwierigkeiten

Üüberwinden ind Die Angaben des aumbaume der Sethiten (Gen
1—32) und die 5 Stammbaumes der Semiten Gen 7 8 10— 25 32) liegen Vi
drei Ueberlieferungen boL. Im ritten ſchnitte, betitelt „die Sethitenliſte“,
muß daf  5 Zahlenmateriale Uunter den Gruppen „Zeugungsalter“, „Lebensreſt“,
„Geſamt-Lebensdauer“ gut regiſtriert werden, die Frage nach den urſprüng⸗
lichen Ziffern einigermaßen beantworten 3 önnen Auf 11 erfahren wir,
daß ſchon der große Geiſt de heiligen Auguſtin dieſe rage aufgeworfen hat und
daß die en Zeugungsalter ihm verdächtig vorkamen Die ſchni nit
ihrer Ueberlieferung QAmM ſchlechteſten ab, der Samartaner⸗Text dient der auf
geworfenen Frage AmM beſten nach em Zeugniſſe Buddes 12), der Verfaſſer
ſelbſt ſpricht auf Seite 15 das Reſultat aus, daß der Maſoratext die Uurſprüng⸗
lichen Zahlen Am reinſten erhalten hat CV vierte Abſchni beſchäftigt ſich nmit der
Semitenliſte n zwei Formen, nach den Zahlenangaben ihrer ſelbſt und nach der
AmsSara Zur Richtigſtellung der überlieferten Zahlen muß auch Abrahams
Gedanke herhalten: Sollte wohl einem Hundertjährigen noch geboren werden und

Sara, Rie Neunzigjährige, noch gebären? en. 1 17. Auf bietet
der Verfaſſer da Reſultat: Sowohl In den Zeugungsaltern als auch Im Lehens
reſt bietet der Samartanus die urſprünglichen Ziffern auf 23 Tfährt der
Veſer Alle Fehlerquellen imn Rechnung gezogen, überſteigt die vorchriſtliche Periode
nach den Angaben der Bibel n keinem Falle 5000 Jahre: ob Sonnen⸗— oder
Mondjahre ſind, ird nicht entſchieden.

Ein ünfter NIU beſchäftigt ſich auf Seiten mit Einwendungen.
Am Schluſſe desſelben ird der Leſer ahin unterrichtet, daß die Profanwiſſen
chaften mit ihren Berechnungen un dieſer Chronologie mit Vorſicht aufzunehmen
ſind, daß Aber auch die Zahlen der Bibel 3 niedrig ſeien So ergibt ſich ein
echſter Abſchnitt unter dem Titel Ausgleichsverſuche. eil die bisherigen 3
keinem befriedigenden Ende führten, o bietet ſich dem eſer Unter un VII
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„eine Theorie“, welche den franzöſiſchen Exegeten Brucker aus dem
Jeſuitenorden 3Um Urheber hat Die Quelle (Prieſterkodex!) will eine Chrono  5
logie geben und gibt ſie, aber R (Redaktor)), die Bibel, we ſie zitiert, garan⸗
tiert ſie nicht Es liegt vor die veritas citationis, nicht aber die Vveritas Tei
Citatae. Die itatio explieita liegt vor Gen 5 An ihr nehmen teil alle
„toledot-generationes“ als Citationes implicitae.

Möge das Referat über  * die vorliegende Arbeit für Bibelfreunde eine Auf
munterung ſein, dem Broſchürenzyklus „Bibliſche Zeitfragen“ näherzutreten und
die Bemühungen der gläubigen Bibelforſcher nach Möglichkeit 5 unterſtützen!

Florian. Dr man Polz.
Zeitfragen. olge, 12 Heft Der israelitiſche

Sabbat Von Dr. Johannes ehn, ord Prof Univerſität Würz
OUrg und Aufl Münſter In Weſtfalen 1909. Aſchendorffſche
Buchhandlung. — 5—

Weil auf Grund der dur die Aſſyriologie geförderten Reſultate die
Inſtitution des Udi  en Sabbat und m weiterer olge des chriſtlichen onn⸗
tags Mn neueſter Zeit von elt als ein babyloniſches Kulturgut hingeſtellt
worden iſt, hat Di Hehn eine religionsgeſchichtliche Studie auf den Bü
mar geliefert Unter dem Titel „Siebenzahl und Sabbat bei den Babyloniern
und IM aAlten Teſtamente“. Dieſe wiſſenſchaftliche Arbeit iſt von der hiezu be⸗
rufenen Fachkritik als vollwertig anerkannt worden und ird nach berufenem
Urteile auf ange Zeit hinaus eine der icheren Grundlagen ieten, von der jeder
Forſcher auf dem Gehiete der Zahlenmyſtik und älteſten Chronologien 3U.
gehen hat

Da nun der roſchürenzyklus „Bibliſche Zeitfragen“ ſich die Aufgabe
eſtellt hat, die Reſultate moderner Ausgrabungen und Forſchungen auch jenen
Kreiſen der Intelligenz durch gemeinverſtändliche Erörterung zugänglich —
welche ſich nicht imM Beſitze des notwendigen Fachwiſſens efinden, o onnte zur Be⸗
ſprechung des „israelitiſchen Sabbat“ keine eſſere 1α herangezogen werden
als Di Hehn, welcher ſich auf dieſem Gehbiete chon Kenntnis und Ruf
worben

Die gemeinverſtändliche Erörterung wickelt da genann ema ab auf
in 1 Abſchnitten. Der er  E Abſchni mit beinahe iſt gewidmet der

„Anwendung und Bedeutung der Siebenzahl bei den Babyloniern und im alten
Teſtamente“ und bringt das Reſultat, daß die 7tägige oche in den Hreis der
allgemeinen ſemitiſchen Anſchauung gehört. „Urſprung der Sieben als heiligen
Zahl“ betitelt ſich der zweite nit und läßt aAls ſolchen erkennen nicht die
ſieben Planeten, ondern die Beobachtung der Mondphaſen. Babylonier und
Israeliten rechneten nach Mondjahren. Die 17—21 ſind beherrſcht von der
Ueberſchrift „Bedeutung des hebräiſchen Schabbath und Schabath., de aſſyriſchen
Schabattu und Schabaãtu“ und bringen für Fernerſtehende vielleicht die Neuig  —
keit, daß dem Stamme Schebu die Bedeutung „ſatt, voll ſein“ zukomm Damit
iſt der Bibelfreun erinnert das Bibelwort, daß ott AamM ſiebenten Tage
„fertig Wwar mit allem erke, das vollbrachte“. „Fülle, Vollkommenheit dachte
der Babylonier bei dem Sprachzeichen der Siebenzahl. Der vierte eil der Ab
handlung hat auf den 21—23 Gegenſtande das Verhältnis der baby
loniſchen Siebentage und des bibliſchen Sabbat. Bei gleicher brm und einer
gewiſſen Gemeinſamkeit offenbaren ſich un dieſem Abſchnitte große Verſchieden⸗
heiten IN 0  Srael iſt Sabbat jeder ſiebente Tag Ind nicht ein atum ge⸗
bunden, un Babylonien iſt Sabbat der 1  7 21 Tag des Monats, auch
der gerechnet als 7 Tag vom de vorausgehenden Monats, aber
uimmer ein feſtſtehender Kalendertag. In Srael iſt Sabbat immer ein Freuden⸗

Katholiken ſagen Moſes im Pentateuch, peziell im Exodus und Levitikus.
Katholiken ſagen: Der betreffende inſpirierte Autor Katholiken brauchen

den Unterſchied von und nicht


